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Sexualität ist ein allgegenwärtiges Thema und
manifestiert sich auch in Objekten des All-
tags. Daher ist es kaum verwunderlich, dass
sich Museen und Sammlungen zunehmend
intensiver mit Objekten mit Sexualitätsbezug
beschäftigen. Eine Analyse solcher Objekte
kann Auskunft über den Wandel des gesell-
schaftlichen Umgangs mit und den wissen-
schaftlichen Diskurs über Sexualitäten geben.
Die digitale Tagung des Deutschen Hygiene-
Museums Dresden (DHMD) thematisierte da-
her die materielle Kultur von Sexualitäten. Ei-
nerseits sollte erörtert werden, wie die Viel-
falt von Sexualitäten in Sammlungen und Ar-
chiven methodisch erforscht und strategisch
sichtbar gemacht werden kann. Auf der an-
deren Seite sollten konkrete sexualitätsbezo-
gene Objekte und deren Einfluss auf die Ge-
sellschaft präsentiert, analysiert und disku-
tiert werden.

Die Tagung fand im Rahmen des For-
schungsprojektes „Dinge und Sexualität. Pro-
duktion und Konsumtion im 19. und 20. Jahr-
hundert“ statt, in dem sich das DHMD ge-
meinsam mit den Verbundpartnern an der
Technischen Universität Dresden, der Medi-
zinischen Hochschule Hannover und dem
Schwulen Museum Berlin der Objektanaly-
se und der historischen Erforschung von
Sexualitätsgeschichte widmen. Am ersten
Veranstaltungstag stellten Museumsmitarbei-
ter/innen ihre Sammlungsstrategien zu Ob-
jekten mit Sexualitätsbezug vor. Am zweiten
Tag wurden konkrete Objekte und Bestän-
de präsentiert und diskutiert. Vor jedem Pa-
nel wurden kurze informative Impulsfilme zu
verschiedenen Objekten wie Kondomen oder
Sexspielzeug eingespielt, die einen Einblick in
die Sammlung und Arbeit des Projektteams
am DHMD gaben.

SUSANNE ROESSIGER (Dresden), die

Sammlungsleiterin des DHMD, eröffnete die
Tagung und begrüßte die Teilnehmer/innen
aus dem überarbeiteten und neueröffneten
Ausstellungsraum „Sexualitäten“ in der
Dauerausstellung des Museums. Sie gab eine
Einführung in die Sammlungsarbeit und
stellte das Verbundprojekt vor.

Anschließend reflektierte ANINA FALAS-
CA (Dresden) die Herangehensweise bei der
Neukonzeption dieses Raumes. Sie gab Ein-
blicke in ihre Arbeit als wissenschaftlich-
kuratorische Mitarbeiterin, ging auf die An-
sprüche des Hauses an die neue Präsentati-
on, auf dabei aufgetretene Herausforderun-
gen sowie auf die Strategien ein, mithilfe de-
rer diesen begegnet werden konnte.

Im ersten Panel zu Potenzialen und Gren-
zen von Sammlungen referierte JANA WIT-
TENZELLNER (Berlin) über den Umgang mit
Pin-up-Kalendern im Museum Europäischer
Kulturen Berlin. Sie berichtete von ihren Ge-
fühlen zu diesen Objekten und darüber, wie
sie ihre Emotionen beim Sammeln produk-
tiv nutzen kann. Zwei Pin-up-Kalender lös-
ten in ihr bei der Inventarisierung negative
Gefühle aus und regten eine Debatte über ih-
re Bedeutung und Aufnahme in die Samm-
lung an. Sie fragte sich: „Darf ich mich als
Kuratorin von einem Objekt so aus der Fas-
sung bringen lassen?“ Um darauf eine Ant-
wort zu finden, recherchierte sie zu Gefüh-
len im Museum und zum Umgang mit sen-
siblen und schwierigen Objekten, fand aber
in der Literatur keine Lösung. Der emotiona-
le Diskurs über die Pin-up-Kalender regte je-
doch dazu an, die Sammlung des Museums
zu reflektieren und mit Kalendern zu erwei-
tern, die andere als die klassischen, auf ei-
nen männlichen heterosexuellen Blick ausge-
richteten Darstellungen zeigen. Es ergab sich
die Frage, wie mit solchen Objekten umzuge-
hen sei und wer überhaupt darüber entschei-
det, was als Kulturerbe aufbewahrt werden
soll und was nicht. Sie konkludierte, dass das
Hinterfragen der eigenen Emotionen beim Be-
trachten ethisch fragwürdiger Objekte dazu
beitragen kann, deren Zwiespältigkeit offen
zu begegnen und Sensibilität für ihre proble-
matischen Kontexte zu entwickeln.

Ethischen Fragestellungen des Sammelns
widmete sich auch BIRGA MEYER (Berlin)
im Panel zu Partizipation und Teilhabe in
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der Sammlungsarbeit. Anhand der von ihr
kuratierten Ausstellung Proudly Perverted
im Schwulen Museum Berlin erörterte sie
den Umgang mit marginalisierten Perspekti-
ven in Archiven und Museen. Sie diskutier-
te die Bedeutung von Teilhabe in Sammlun-
gen, die Verantwortung, die Museen gegen-
über den repräsentierten Objekten und Nar-
rativen haben, die Wertschätzung der Reprä-
sentation in Ausstellungen sowie den Schutz
vor Missbrauch, Übergriffen und Diskrimi-
nierung. Die Referentin beschrieb ihre Arbeit
während der Kuration als Gatekeeping zwi-
schen dem Museum und den Beteiligten, de-
ren Objekte und Geschichten präsentiert wur-
den. Transparenz in der Ausstellungsarbeit,
eine intensive Aushandlung der Nutzungs-
rechte und die Absprache mit den Involvier-
ten über den gesamten Ausstellungszeitraum
waren wesentliche Merkmale der Herange-
hensweise. Gleichzeitig kritisierte sie die feh-
lende Verantwortungsübernahme der Institu-
tion und die hohe Belastung der Gatekeeper.
Sie forderte neue Konzepte des Sammelns, die
von denjenigen debattiert und mitgestaltet
werden, die ihre Objekte und ihre Geschichte
an die Institution übergeben, und schlussfol-
gerte: „Wenn das Archiv diese Autorität und
Macht teilt, und wenn es auch, wo das mög-
lich ist, Schutz gewährt, dann bleibt das Ar-
chiv zwar ein gefährlicher Ort [. . . ], aber [. . . ]
mehr Menschen können gleichberechtigt dar-
an teilhaben.“

MARTHA CLEWLOW (London) stellte im
Panel zur Erschließung von Sammlungen ihre
Arbeit als Katalogredakteurin in den London
Metropolitan Archives und das Projekt Harin-
gey Vanguard vor. Ziel des Projektes ist es, in
Zusammenarbeit mit LGBTQ+-Communities
die Geschichte von BAME- (Black, Asian
and Minority Ethnic) LGBTQ+ im Londoner
Stadtteil Haringey der 1970er bis 1990er Jahre
zu sammeln und nicht nur über diese zu be-
richten. Die Referentin ging der Frage nach,
wie die Queerness von kulturellem Gedächt-
nis in LGBTQ+-Archiven bewahrt werden
kann, wenn das Material in die Archive aufge-
nommen und kategorisiert wird. Die Commu-
nity in den Mittelpunkt zu rücken und sich
für den Aufbau von Beziehungen und Macht-
teilung im Laufe des Projektes zu engagieren,
bezeichnete sie als essentielle Prozesse, um in-

stitutionelles Wissen zu erschließen. Sie for-
dert von Archiven, dass sie kulturelle Wert-
vorstellungen erweitern, damit auch Materia-
lien wertgeschätzt werden, die von zuvor aus-
geschlossenen Communities geschaffen wur-
den. Außerdem sei anzuerkennen, dass Ar-
chive nicht nur Eigentum der Institutionen
sind, sondern ihre Inhalte auch der Com-
munity zugänglich sein sollten. Somit dient
das Projekt nicht nur dazu, einen Überblick
über die Geschichte von BAME-LGBTQ+-
Communities in London Haringey zu erarbei-
ten, sondern auch, um auf die Marginalisie-
rung von LGBTQ+ in anderen Archiven hin-
zuweisen.

SARAH SCHEIDMANTEL (Zürich) be-
trachtete im Panel zu Optimierungsdingen
die Kulturgeschichte des Vibrators. Sie gab
Einblicke in die Medizinhistorie und Objekt-
geschichte von Vibrationsmassagegeräten um
1900 und fragte, inwiefern sich die sexuel-
le Gebrauchsdimension an frühen Vibratoren
ablesen lässt. Dazu skizzierte sie zunächst de-
ren vielschichtige Geschichte von der medizi-
nisch eingesetzten gynäkologischen Massage
bei Frauenleiden Ende des 19. Jahrhunderts
bis hin zur Anwendung im eigenen Haus-
stand als Schönheitspflege für Frauen. Am
Beispiel des Vibrators Sanax erörterte sie, wie
Zeitungsanzeigen ein Schönheitsideal vermit-
telten, das nur durch die Verwendung der
Geräte zu erreichen sei. Sie interpretierte die
konsumorientierte Ausrichtung des Vibrators
als Entfernung „von den Ängsten vor der Mo-
derne, hin zu einem ökonomisierten Willen
der Verschönerung weiblicher Körper“. Bele-
ge für eine Nutzung zur sexuellen Stimulati-
on fänden sich nicht in den Quellen, doch lie-
ße die Verwendung der Vibrationsmassagege-
räte zur Verschönerung auch auf das Bedürf-
nis nach sexueller Attraktivität schließen. Die-
ser Beitrag zeigte, dass Objekte mit Sexuali-
tätsbezug nicht immer auf den ersten Blick als
solche zu erkennen sind. Der Vibrator im frü-
hen 20. Jahrhundert exemplifiziert diese Er-
kenntnis als ein Objekt, das zwischen einem
Schönheits- und Sexualitätsding changierte.

Im Panel zu Regulierungsdingen skizzierte
FABIAN HENNIG (Mainz) die Entwicklung
der Verhütungsunterhose für Männer, die die
Hoden in den Leistenkanal hebt, um sie mit
der Körpertemperatur zu erwärmen und so
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die Spermienbildung zu hemmen. Er ver-
mutet, dass Verhütungsunterhosen Verstoffli-
chungen prekärer Männlichkeitsexperimente
am Rande der Wissenschaft darstellen. Um
dieser These nachzugehen, erläuterte er zu-
nächst die Entstehung und Entwicklung der
thermischen Verhütung: Eine erste Erfindung
war der „Rocks Strap“ von John Rock in den
1960er Jahren als Kritik an der Fokussierung
der Reproduktionsmedizin auf den weibli-
chen Körper. Als Antwort auf feministische
Kritik in den 1970er und 1980er Jahren wurde
die Methode von einer französischen Grup-
pierung zum „Toulouser Eierheber“ weiter-
entwickelt. Zur Verbreitung der Methode en-
gagieren sich Befürworter/innen aktuell mit
Videotutorials zur Herstellung eigener Unter-
hosen. Der Referent sieht in dieser Metho-
de einerseits das Potenzial der Teilhabe von
Männern an der Verhütung, anderseits ein au-
tonomes „Experiment mit dem eigenen Kör-
per und [die] Transformation heterosexueller
Männlichkeit“. Die thermische Verhütung sei
jedoch ambivalent zu betrachten; die Verwen-
dung der Unterhosen könne individuelle und
gesellschaftliche Gründe haben. Dazu zähl-
ten Fürsorglichkeit und Verantwortungsüber-
nahme, aber auch Kontrolle über die eigene
Sexualität und Distanzierung zur Partnerin.
Hennig verifizierte seine These mit der Über-
legung, dass Männer mit der wissenschaftlich
nicht bestätigten Methode der Stoffunterhose
zur Verhütung an sich selbst experimentier-
ten, als Testperson und Anwender zugleich.

KATERINA PIRO (Mannheim) gab im Pa-
nel zu Beziehungsdingen Einblicke in ihre
Forschung zu Sexualität in Feldpostbriefen.
Sie berichtete über Probleme bei der Erschlie-
ßung von Egodokumenten und stellte die Fra-
ge, welche Rolle Dinge bei der Aushand-
lung einer Paarbeziehung spielen können.
Anhand eines Briefwechsels eines heterosexu-
ellen Paares analysierte sie Lust und Sinnlich-
keit vor und im Zweiten Weltkrieg. Als we-
sentliche Themenfelder identifizierte sie Re-
produktion und Verhütung. In ihrer Analy-
se der Briefe zeigten sich Verflechtungen von
Kriegserlebnis, Konsum, Intimität und Fa-
milienplanung, aber auch NS-Gedankengut
in Form von rassistischen und nationalisti-
schen Denkmustern. Der Briefwechsel gebe
somit Aufschluss über soziokulturelle Nor-

men, genderspezifische Sprache und vorhan-
denes Wissen zu den verhandelten Objek-
ten. In den Dokumenten zeige sich zudem
deutlich, wie äußere Einflüsse wie die poli-
tischen und gesellschaftlichen Umstände die
Ansichten und auch die Beziehung des Paares
prägten. Alltägliche Objekte wie Gummimat-
ten, Kinderwagen oder „Paketchen“ (Kondo-
me) seien somit nicht nur Beziehungsdinge,
sondern auch „dinggewordene Diskurse über
Macht, Nationalismus und Politik“.

Im letzten Panel zu Lustdingen thematisier-
te BEATE ABSALON (Linz) sexualpädagogi-
sche Materialien und präsentierte Plüschmo-
delle als neue Ansätze sexualpädagogischer
Vermittlungsarbeit. Sie hinterfragte, was die
Objekte progressiver Sexualaufklärung auf-
grund ihrer Gestaltung, ihres Designs und
Materials, ihrer Farben und Formen über Se-
xualität erzählen. Zudem erörterte sie, wel-
che didaktischen Prinzipien dahinter stehen
und welches Sexualverständnis die ästheti-
schen Objekte erzeugen. Zunächst betrachtete
sie, wie sich Lehrobjekte historisch gewandelt
haben: von künstlerischen, gleichzeitig beleh-
rend und ästhetisch ansprechenden Wachs-
modellen des 18. Jahrhunderts, über nüch-
terne, einfache, abstrahierte Anschauungsob-
jekte aus Holz hin zu taktilen, verspielten,
vielfältig bunten und kissenähnlichen anato-
mischen Modellen, die sexuelle Vielfalt und
Selbstbestimmung auf einfache, verständli-
che Art sichtbar machen und über die Hap-
tik einen Bezug zur eigenen Sexualität und
zum eigenen Körper herstellen lassen. In ih-
rem Beitrag illustrierte sie das Potenzial die-
ser kunstvollen Materialien: Sie erklärte, wie
die Modelle Berührungsängste abbauen kön-
nen und wie ein spielerischer Zugang zu Se-
xualität in der Pädagogik ermöglicht wer-
den kann. Anderseits diskutierte die Referen-
tin die Ambivalenz der Objekte: Die plüschi-
ge Beschaffenheit, das bunte verspielte De-
sign und deren Niedlichkeit der Repräsenta-
tionen von Geschlechtsorganen könnten eine
fehlende Ernsthaftigkeit oder sogar Lächer-
lichkeit bewirken, die diese Objekte entmün-
digt, infantilisiert, als ahnungslos und verletz-
lich darstelle.

Abschließend raisonnierten Jana Witten-
zellner, Birga Meyer, Heiko Stoff und Tino
Heim über ihr Verständnis und die Bedeu-
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tung von Sexualität und sexualitätsbezogenen
Objekten und hinterfragten Machtverhältnis-
se, Teilhabe und Diversifizierung in Samm-
lungen und Archiven. Die Tagung zeigte,
dass Sexualitäten kein Randthema mehr dar-
stellen. Verschiedene Fragen werden schon
erforscht und analysiert; dennoch besteht
großes Interesse und Gesprächsbedarf unter
Museumspraktiker/innen und Wissenschaft-
ler/innen. Auffallend war, dass es kaum Kon-
troversen gab, sondern zumeist Einigkeit un-
ter den Beiträger/innen herrschte. Der Aus-
tausch über und die Forschung zu Sexuali-
täten sind interdisziplinär, was sich auch in
den verschiedenen Ansätzen, im Umgang mit
der Thematik in den Beiträgen und in den
anschließenden Diskussionen widerspiegelte.
Diese wurden nach jedem Panel vor allem in
den Session-Räumen ausgetragen und hatten
aufgrund der regen Beteiligung der Teilneh-
mer/innen einen besonders großen Mehrwert
für die Tagung. Objekte mit Sexualitätsbezug
sind vielschichtig, Unruhestifter, man muss
sich ihnen multiperspektivisch annähern. Kri-
tisiert wurde, dass nicht-weiße, außereuropäi-
sche Sichtweisen und Beiträge gefehlt haben.
Insgesamt sprachen sich die Referent/innen
über die dringende Überarbeitung von Ver-
schlagwortungen und Sammlungsstrategien
aus, um unterschiedliche Perspektiven, mar-
ginalisierte Gruppen und tabuisierte Prakti-
ken als Kulturerbe zu bewahren und sichtbar
zu machen.

Konferenzübersicht:

Einführung

Moderation: Rebekka Rinner (Dresden)

Susanne Roeßiger (Dresden): Einführung in
die Tagung und das Forschungsprojekt „Din-
ge und Sexualität“

Anina Falasca (Dresden): Sexualitäten aus-
stellen: Neukonzeption des Raumes „Se-
xualitäten“ der Dauerausstellung Abenteu-
er Mensch im Deutschen Hygiene-Museum
Dresden

Sammlungsarbeit I: Potenziale und Grenzen
von Sammlungen

Moderation: Katja Töpfer (Dresden)

Sophie Gerber (Wien): Pink, Queer, Körper-

nah – Sexualitäten im Technischen Museum

Jana Wittenzellner (Berlin): Endlich ein se-
xistisches Objekt!? Über zwiespältige Gefühle
beim Sammeln

Peter Rehberg (Berlin): Queere Affekte und
Sammlungspraxis. Die Porno-Alben von Sig-
mar Piske in der Sammlung des Schwulen
Museums

Sammlungsarbeit II: Partizipation und Teilha-
be in der Sammlungsarbeit

Moderation: Maria Bühner (Leipzig)

Pia Singer (München): „München sucht seine
LGBTI+ Geschichte“ – Einblicke in das Sam-
meln queerer Stadtgeschichte

Birga Meyer (Berlin): Sammlungen brauchen
echte Teilhabe! Marginalisierte Perspektiven
ethisch sammeln – das Beispiel der Ausstel-
lung Proudly Perverted im Schwulen Muse-
um

Kollektiv Objects of Desire (Berlin): Archiving
desire – telling sex workers‘ stories through
objects and art. Interjecting material anthro-
pology with activism in the work of the sex
worker led collective Objects of Desire

Sammlungsarbeit III: Sammlungen erschlie-
ßen

Moderation: Birgit Bosold (Berlin)

Martha Clewlow (London): Preserving
Queerness of Community LGBTQ+ Archives

Hannes Hacke (Berlin): Schlagwörter, Norm-
daten, Tags – sexualitätsbezogenes Vokabular
in Sammlungsdatenbanken

Optimierungsdinge

Moderation: Heiko Stoff (Hannover)

Tino Heim (Dresden): Zwischen optimieren-
der Reproduktionskontrolle und Luststeige-
rung – Sexualobjekte als Medien der Transfor-
mation von Produktionsverhältnissen, Wis-
sensordnungen und Beziehungsformen

Sarah Scheidmantel (Zürich): Der Vibrator
zwischen Lebensreform und Schönheitspfle-
ge um 1900 – ein frühes Sex Toy?

Ulrike Langbein (Basel): Gefährliches Darun-
ter – Unterwäsche, tabuisierte Körper und

© Clio-online, and the author, all rights reserved.



Sexualitäten sammeln. Von Körperpraktiken, Beziehungen und grenzüberschreitenden
Objekten

Fährnisse ihrer Erforschung

Myriam Raboldt (Berlin): „. . . aber danach
fand ich es interessant, diese ‚Prothese‘ anzu-
legen.“ – Wie cis-Männer mit einem Verlust
von Penis, Hoden und Potenz umgehen

Regulierungsdinge

Moderation: Pascal Eitler (Hannover)

Sophia Wagemann (Leipzig): „Nebenwir-
kung: Veränderungen des Geschlechtstriebs“
– unerwünschte Wirkungen in Packungsbei-
lagen der Antibabypille und deren Einfluss
auf körperliches Wissen

Fabian Hennig (Mainz): Von „Rocks heißen
Höschen“ und „Toulouser Eierhebern“ – Ver-
hütungsunterhosen als Dinge und Verdingli-
chungen prekärer Männlichkeitsexperimente

Beziehungsdinge

Moderation: Tino Heim (Dresden)

Katerina Piro (Mannheim): Von erbeuteten
Gummimatten, übergroßen Feuerwehrsprit-
zen und kleinen flachen französischen Paket-
chen – die Materialität von Sexualität, Macht
und Familienplanung in Feldpostbriefen des
Zweiten Weltkriegs

Mark Bibbert (Kassel): Die Puppe als Bezie-
hungsobjekt – Dingkonstitution in Subjekti-
vierungsverhältnissen

Lustdinge

Moderation: Peter Rehberg (Berlin)

Beate Absalon (Linz): Anschauungsmaterial –
Anfassmaterial – kunstvolle Formen sexual-
pädagogischer Materialsammlungen

Tanja Kubes (Berlin): Let‘s talk about Sexro-
bots – Sexroboter als Bettgefährt/innen?

Synthese und Abschlussdiskussion

Moderation: Teresa Tammer (Dresden)

Jana Wittenzellner (Berlin), Birga Meyer (Ber-
lin), Heiko Stoff (Hannover), Tino Heim
(Dresden)

Tagungsbericht Sexualitäten sammeln. Von Kör-
perpraktiken, Beziehungen und grenzüberschrei-
tenden Objekten. 24.02.2021–25.02.2021, digital
(Dresden), in: H-Soz-Kult 17.04.2021.
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